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Musikgeschichte und Ästhetik an der von
ihm mitinitiierten Dt. Akad. für Musik und
darstellende Kunst; 1928 Prof. Nach 1925
übernahm er – gem. mit Max Brod – von
Rychnovsky (s. d.) das Musik- und Theater-
referat im „Prager Tagblatt“. Von seinen
zahlreichen ehrenamtl. und organisator. Ak-
tivitäten (u. a. ab 1920 Mitgl. der Staatl.
Prüfungskomm. für Musik, 1923 Mitbe-
gründer der Musiksektion des Literar.-künst-
ler. Ver. in Prag) ist bes. die Mitbegrün-
dung (1922) der Internationalen Ges. für
neue Musik hervorzuheben, in der er die dt.
Gruppe der Tschechoslowak. Sektion ver-
trat und deren Prager Musikfest (1935) er
gem. mit dem tschech. Viertelton-Kompo-
nisten Alois Hába trotz großer Schwierig-
keiten organisierte. S. war in der Zwischen-
kriegszeit die bedeutendste und am schärf-
sten profilierte Persönlichkeit der dt.
Musikkritik in der Tschechoslowakei. Er
wurde im Oktober 1941 zusammen mit sei-
ner Frau Gertrude S., geb. Mühlstein (1897–
1942), nach Litzmannstadt deportiert.
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Steinhardt (Steinhard, Steinhart) Antal
(Anton), Architekt. Geb. Pest (Budapest,
Ungarn), 1. 6. 1856; gest. ebd., 27. 7. 1928
(Selbstmord). – S. stud. ab 1876 an der TH
in Stuttgart und unternahm zahlreiche Stud.-
reisen durch Dtld., Italien und Frankreich.
Nach Ungarn zurückgekehrt, machte er sich
Ende der 1880er Jahre selbständig und ging
Anfang der 90er Jahre für fast zwei Jahr-
zehnte eine Arbeitsgemeinschaft mit dem
Architekten Adolf Lang, einem Schüler
H. Frh. v. Ferstels (s. d.), ein: Charakterist.
für ihre Werke waren Elemente der französ.
Neorenaissance und tw. des Neobarock.
Bald konnten sie Architekten wie F. Fellner
(d. J.), H. Helmer, ferner Ö. Lechner (alle
s. d.) und Gyula Pártos Konkurrenz bieten.
Von S.s Planungen öff. Gebäude sind bes.
das New York Biztosító Társaság palotája
(Budapest, 1891) und das Pesti Hazai Első
Takarékpéntár Egyesület székháza (Buda-
pest, 1908) erwähnenswert; daneben arbei-
tete er auch für den schul. und kirchl. Be-

reich. Techn. Oberrat S. war Mitgl. staatl.
Komm., so 1917–25 der Főváros Középíté-
szeti Bizottsága sowie des Fővárosi Köz-
munkák Tanácsa (FKT) in Budapest. Ge-
sundheitl. geschwächt, kämpfte S. – obwohl
Staatsbeamter und zu seiner Zeit ein aner-
kannter Architekt – in seinen letzten Jahren
mit finanziellen Problemen.
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Steinhauser Adolf Maximilian von, Beam-
ter und Politiker. Geb. Hallein (Sbg.), 5. 12.
1825; gest. Salzburg (Sbg.), 16. 6. 1888. –
Sohn eines Salzbergbeamten. S. kam 1842
nach dem Tod seines Vaters nach Salzburg
und absolv. im Kollegium Rupertinum das
Gymn., um im Anschluß daran an der Univ.
Wien seine jurid.-polit. Stud. aufzunehmen
und 1848 zu beenden. Im Herbst 1848 be-
gann er seinen berufl. Werdegang als Kon-
zeptspraktikant am landesfürstl. Pfleggericht
Salzburg und wurde 1849 Sekr. bei der
Grundentlastungs-Landeskomm. Nach kurzer
Tätigkeit als Referent der Servituten-Regu-
lierung des Landes Sbg. 1858 erfolgte Ende
des Jahres seine Berufung als Min.konz. ins
Min. des Innern. Nachdem er 1861–63 im
Salzkammergut erneut für die Grundlasten-
Min.komm. in Forstangelegenheiten tätig
gewesen war, kehrte er 1863 als Min.sekr.
nach Sbg. zurück, um dort die Forstregulie-
rung weiter voranzutreiben. 1867 Reg.Rat.
1865–71 sowie 1877 gehörte er dem Sbg.
LT an. Daneben fungierte S. 1867–73 als
Vizepräs. der Sbg. Landwirtschafts-Ges.
Ab 1877 stellv. Statthalter in Sbg., 1880
HR, mußte S. 1884 aus gesundheitl. Grün-
den i. d. R. treten. Als ausgez. Kenner von
Stadt und Land Sbg. widmete er sich der
Förderung des dortigen Kunst- und Kultur-
lebens. So wirkte S. in maßgebl. Funktio-
nen bei einer Vielzahl kultureller Ver. mit,
wobei bes. seine Tätigkeit in der Salzburger
Liedertafel (ab 1848) sowie für das städt.
Mus. Carolino Augusteum (ab 1850) her-
vorzuheben sind. 1860 gehörte er zu den
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